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SBeilage 8.

3uf$tift bed $mtt Äommanbaittcn 0$to<iY3.

Sit.

3h Reffte unb freute mich fhon barauf, ber SBerfammlung ber

fh»eigcrifhen SMitärgefeflfhaft in Safct beiwohnen ju ïônnen. Sie

pclitifhen 3«fîanfce unferd Äantond geftatten mir aber eine banngu»

malige Sntfernung nicht, unb fo miß idj furj fhriftlidj) anregen, »ad

i<h fonft münblict) ber S3erfammtung »orjutragen mich Berpflihtet er«

achtet hätte.

Sen Kantonen ift feinergeit fhon ab Seite bei bamaligen eib»

gcnßfftfcf>cn Âïiegôratf>eë ber ©unfh audgefprohen »orben, barauf ju
galten, bafj bie gefammte Infanterie in bem leisten Sienfle geübt

»erbe, unb ein neuered SReglement enthält Sorfc^riften, ttie 5. S. gange

SBataiHonc jum Sirailleurbienft Bermenbet »erben tonnen. Sie 33ebeu»

tung biefed Sienfted namentlich mit SBegiefmng auf unfere topograpbifhen

33erbältniffe fpringt in bie ülugen. ©d tonnten 23eifpiele aud ber Äriegd»

gefliehte in EERenge aufgeführt »erben, bafj im ©ebirge oft gange

Schlachten nur mit Siraißeurlinien geführt »urben unb baff im ©ebirgd»

Bertheibigungdfriege bie leichte Infanterie jebenfaßd bie Hauptrolle fpielen

muh, »eil bad ©rod ber Strmee gewöhnlich auf fo lange auf ben

©egoetbinbungen gurücfguloffen fein »irb, bid bie Hauptrichtung bed

©efehted fth audgefprochen. 6d läfjt (ich eine gteecfmcifjige SBenufcung

bed burhfhnittenen, bebeeften, gemifhten Serraind unb bamit unferer

Baterlänbifhen Dperationdfelber überhaupt nid)t anbetd benfen aid Ber»

mittelft 2ln»enbung ber gerftreuten ©efehtdart, »obei aber noh in

23etraht fällt, bah bie geuerlinie um fo gröper fein muh, ntd bie

Shätigteit ber SReferBe, »ie bereitd bemerït, eine blojj bebingte ift,

bemnah auh mehr ïftannfcfjaft erforbert. kleinere unb Berhältnihmähig

geringere 2lbtheilungen »erben fajt immer unb grofjen Sheiled bie jet«
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Beilage 8.

Zuschrift deS Herrn Kommandanten Schwarz.

Tit.
Ich hoffte und ftcute mich schon darauf, der Versammlung der

schweizerischen Militärgesellschaft in Basel beiwohnen zu können. Die

politischen Zustände unsers Kantons gestatten mir aber eine dannzu-

malige Entfernung nicht, und so will ich kurz schriftlich anregen, was

ich sonst mündlich der Versammlung vorzutragen mich verpflichtet

erachtet hätte.

Den Kantonen ist seinerzeit schon ab Seite des damaligen

eidgenössischen Kriegsrathes der Wunsch ausgesprochen worden, darauf zu

halten, daß die gesammte Infanterie in dem leichten Dienste geübt

werde, und ein neueres Reglement enthält Vorschriften, wie z. B. ganze

Bataillone zum Tirailleurdienst verwendet werden können. Die Bedeutung

dieses Dienstes namentlich mit Beziehung auf unsere topographischen

Verhältnisse springt in die Augen. Es könnten Beispiele aus der

Kriegsgeschichte in Menge aufgeführt werden, daß im Gebirge oft ganze

Schlachten nur mit Tirailleurlinien geführt wurden und daß im Gebirgs-

vcrtheidigungskricge die leichte Infanterie jedenfalls die Hauptrolle spielen

muß, weil das Gros der Armee gewöhnlich auf so lange auf den

Wegverbindungen zurückzulassen sein wird, bis die Hauptrichtung des

Gefechtes sich ausgesprochen. Es läßt sich eine zweckmäßige Benutzung

des durchschnittenen, bedeckten, gemischten Terrains und damit unserer

vaterländischen Operationsfelder überhaupt nicht anders denken als

vermittelst Anwendung der zerstreuten Gefechtsart, wobei aber noch in

Betracht fällt, daß die Feuerlinie um so größer sein muß, als die

Thätigkeit der Reserve, wie bereits bemerkt, eine bloß bedingte ist,

demnach auch mehr Mannschaft erfordert. Kleinere und verhältnißmäßig

geringere Abtheilungen werden fast immer und großen Theiles die zer-
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(heute ©efe<gt«art wägten müffen, voie benn aucg übergaugt bet ganje

95or(pofienbfenfl eilt ïiraideurbieng ift. Dag aber fvicju bic 3agl unferer

Sâgerfomgagnieen nicgt au«reicgt, fcf>cint flar, unb baget ein ®ebot

ber Dtotgwenbigfeit geworben ju fein, ben £iraideur«bieng — wie e«

bereit« bei aden Armeen feg on ber galt ift — allgemein einzuführen.

3war fegeint bieg in mehreren Äantonen ber gad ju fein, aber feiten

in bem Wage, bag ein bageriger Unterricht at« ein fruchtbarer in

Setracbt fiele. Wan begnügt geg mit einigen gormationen, wie ge geh

auf bem ©gcrjietfelbe barbieten — gormationen, welche, wenn e« blog

babei fein SBewenben bat, gerabe wie feine jur Dtugöfung im gelbe

führen. ©o einfach ber leichte Dieng auf bem (herjierfelbe ju fein

fegeint, fo fegwierig wirb beffen Durchführung oft im gelbe, nament*

lieh bei ©cgwenfungen, Srücfenübergängen u. f. w. Daher fodte er

fegon in griebenéjeiten mit môglicgger SBenugung be« Serrain« fegwarm*

weife unb mit ben nie ju bergeffenben ©outien« geübt werben. 9Tuf

biefc SKkife adein wirb er »on Dingen unb nicgt fo fegwierig einju»

üben fein, wenn er nicht adju gebantifeg betrieben wirb.

©eit igrem 70jägrigen * ©eganbe ig e« ber ggweijerifcgen Wilitär*

gefedfegaft fegon oft gelungen, an ber fßerbefferung unfer« SBcgrwefen«

mit ©rfolg ju arbeiten. Diefen 3*becf gäbe icg adein im üluge, wenn

ieg Sie erfuege, bagin ju wirfen, bag ba« eibgenöfgfcgc Wilitär*

begartement (wcldge« in feinen ffieifungen an bie Snfgeftoren ber 3n*

fanterie unb ©egatffegügen ben angeregten fßunft nidjt befonber« ger=

borgebt) beranlagt werbe, einer bureggreifenben unb graftifegen ©in»

Übung be« Siraideurbienge« feine befonberc îlufmerffamfcit ju fcgenfcit.

Wit befonberer .fjoegggagung

8. Jtommanbant.

* ©iebenjigjägtig: wenn man bic frühere WiHtârgefeïïfcgaft, welcge

im Sagt 1798 geg aufl6«te, baju rennet. >. Seitfcgrift ffib. 13, S. 136.

Die gegenwärtige entganb im Sagt 1833. Slnmerf. ber 9teb.
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streute Gefechtsart wählen müssen, wie denn auch überhaupt der ganz«

Vorpostendienst ein Tirailleurdienst ist. Daß aber hiezu die Zahl unserer

Jägerkompagnieen nicht ausreicht, scheint klar, und daher ein Gebot

der Nothwendigkeit geworden zu sein, den Tirailleursdienst — wie es

bereits bei allen Armeen schon der Fall ist — allgemein einzuführen.

Zwar scheint dieß in mehreren Kantonen der Fall zu sein, aber selten

in dem Maße, daß ein daheriger Unterricht als ein fruchtbarer in

Betracht fiele. Man begnügt sich mit einigen Formationen, wie sie sich

auf dem Exerzierfeldc darbieten — Formationen, welche, wenn es bloß

dabei sein Bewenden hat, gerade wie keine zur Auflösung im Felde

führen. So einfach der leichte Dienst auf dem Ercrzierfclde zu sein

scheint, so schwierig wird dessen Durchführung oft im Felde, namentlich

bei Schwenkungen, Brückenübergängen u. s. w. Daher sollte er

schon in Friedenszeiten mit möglichster Benutzung des Terrains schwarm-

weise und mit den nie zu vergessenden Soutiens geübt werden. Auf

diese Weise allein wird er von Nutzen und nicht so schwierig einzuüben

sein, wenn er nicht allzu pedantisch betrieben wird.

Seit ihrem 7l)jährigen * Bestände ist es der schweizerischen Militär-

gesellschast schon oft gelungen, an der Verbesserung unsers Wehrwesens

mit Erfolg zu arbeiten. Diesen Zweck habe ich allein im Auge, wenn

ich Sie ersuche, dahin zu wirken, daß das eidgenössische

Militärdepartement (welches in seinen Weisungen an die Inspektoren der

Infanterie und Scharsschützen den angeregten Punkt nicht besonders

hervorhebt) veranlaßt werde, einer durchgreifenden und praktischen

Einübung des Tirailleurdienstes seine besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Mit besonderer Hochschätzung

L. Schwarz, Kommandant.

- Siebenzigjährig: wenn man die frühere Militärgesellschaft, welche

im Jahr 1738 sich auslöste, dazu rechnet. S. Zeitschrift Bd. 13, S. 136.

Die gegenwärtige entstand im Jahr 1833. Anmerk. der Red.
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